
MURMELTIERE – 

DIE GRÖSSTEN NAGETIERE DER ALPEN

Murmeltiere zählen zu jenen Wildtieren, die man im Nationalpark Hohe 

Tauern am häufi gsten beobachten kann. Dies war jedoch nicht immer 

so. Da das Murmeltierfett in früherer Zeit als universelles Heilmittel 

eingesetzt wurde, kam es zu einer starken Dezimierung der Population. 

Mitte des 19. Jahrhundert gab es, trotz des im Jahre 1709 erlassenen 

Fang und Abschußverbots, in den Ostalpen keine Murmeltiere mehr. 

Am Beginn des 20. Jahrhunderts wurde das Murmeltier in den Hohen 

Tauern wieder angesiedelt. Die günstigen Lebensbedingungen in den 

Alpen sorgten für eine schnelle Verbreitung der Nager. 

Sie besiedeln alpine Rasen, Blockfelder und freie Almfl ächen. Die 

monogam lebenden Murmeltiere bilden größere Familiengruppen. Die 

Jungtiere verleiben bis zur ihrer Geschlechtsreife, welche sie mit 2 bis 

3 Jahren erlangen, bei den Eltern. Jede Familie besitzt ein eigenes Re-

vier, das gegen Eindringlinge streng verteidigt wird. Die Grenzen werden 

regelmäßig mit Duftstoffen der Wangendrüsen markiert. 

Murmeltiere sind tagaktiv, daher sind sie während der Nahrungsaufnah-

me ständiger Gefahren, durch Greifvögel und Raubtieren, ausgesetzt. 

Bei Gefahr stoßen sie einen schrillen Schrei aus, der sich wie ein Pfi ff 

anhört, um die anderen Familienmitglieder zu warnen. Ein langgezo-

gener Schrei bedeutet „Gefahr aus der Luft“, meistens gilt dies dem 

Adler. Eine Pfeifserie signalisiert einen Bodenangreifer. Blitzschnell su-

chen die Murmeltiere eine sichere Fluchtröhre oder ihren Bau auf. 

Murmeltiere verwenden, je nach Jahreszeit, unterschiedliche Baue. 

Während Winterbaue bis zu 3 Meter unter der Erde liegen können, um 

vor Frost geschützt zu sein, sind hingegen Sommerbaue oft nahe der 

Erdoberfl äche gelegen. Hin und wieder wird aber derselbe Bau im Som-

mer wie auch im Winter genützt. 

Im Spätsommer kleiden die Murmeltiere ihre Schlafkessel mit trocke-

nem Gras aus, um ihn gegen Kälte zu isolieren. Murmeltiere halten 

einen ca. 6 Monate langen Winter-

schlaf, dieser beginnt im Oktober 

und endet im April. Während des 

Winterschlafes wärmen sich die 

Murmeltiere gegenseitig und sen-

ken ihre Körpertemperatur und Le-

bensfunktionen. In dieser Zeit zeh-

ren sie von ihren Fettreserven, die 

sie sich über den Sommer hin an-

gefressen haben. Nach dem Erwa-

chen aus dem Winterschlaf erfolgt 

die Paarung. Nach einer Tragzeit 

von ca. 37 Tagen bringt das Weib-

chen bis zu 7 Junge zur Welt. Be-

reits nach 40 Tagen verlassen die 

kleinen „Affen“, wie sie im Volks-

mund liebevoll genannt werden, 

das erste Mal den Bau. 

DER GEBIRGSBACH – 

EIN LEBENSRAUM FÜR VIELE WIRBELLOSE TIERE

Der Nationalpark Hohe Tauern besitzt eine Vielzahl an großen Flüssen. Sie entstehen im Hochgebirge durch 

den Austritt von Grundwasser in Form von Quellen,oder durch das Schmelzwasser der Gletscher. Der zuerst 

kleine Bach bahnt sich seinen Weg talabwärts durch die Gebirgslandschaft. Dabei formt er sein typisches 

Bachbett, indem er lockeres Gestein und Sediment mittransportiert. Der typische Hochgebirgsbach ist von 

Felsen und großen Steinen geprägt, da das feine Sediment mitgespült wird. Feiner Sand und Kies lagern 

sich nur in stillen Gewässerbereichen z.B. hinter Steinen oder in Vertiefungen ab. 

Die Wassertemperatur des Quellwassers ist, der Höhenlage entsprechend, sehr niedrig. Sie liegt im Durch-

schnitt zwischen sechs bis acht Grad Celsius und entspricht der im Hochgebirge herrschenden mittleren 

Lufttemperatur. Trotz der extrem kalten Wintermonaten gefriert der Gebirgsbach nicht vollständig zu. 

Die Tiere der Gebirgsbäche sind an die vorherrschenden 

extremen Lebensbedingungen hinsichtlich Fortpfl anzung, 

Entwicklungszyklus, Fortbewegung und Nahrungsauf-

nahme ausgezeichnet angepasst. Die räuberische Stein-

fl iegenlarve kann sich z.B. mit ihrer schlanken aber robus-

ten Körperform unter Steinen festklammern. Einige Stein-

larventypen werden als „Kieslückenschlängler“ bezeich-

net, da sie sich im Schotter-Kieslückenraumsystem des 

Baches fortbewegen können. Als weitere Bewohner alpi-

ner Fließgewässer sind die Eintagsfl iegenlarve, die Kö-

cherfl iegenlarve und der Strudelwurm zu erwähnen. Sie 

sind nur in sauberen und sauerstoffreichen Gewässern 

anzutreffen. 

DER BERGERSEE – 

EIN TYPISCHER KARSEE

Als Kar bezeichnet man die Ursprungsstelle eines Gletschers. Ein Kar ist eine kesselförmige Vertiefung in ei-

nem Gebirgshang, mit fl achem Karboden und steilen Rücken- und Seitenwänden. Zur Talseite hin besitzt das 

Kar eine natürliche Abgrenzung, die sogenannte Karschwelle. Diese ist im Grundgestein angelegt und  besitzt 

aufgelagerten Schutt. Zum Karboden hin fällt die Karschwelle ab. Beim Bergersee ist die Karschwelle deutlich 

zu sehen, direkt hinter ihr liegt die Bergerseehütte.

Der Grundriß des Kares kann kreisrund, eckig, länglich, geknickt oder gewunden sein. Befi ndet sich das 

Kar heute noch oberhalb der Schneegrenze, kann man meistens nur die oberen Karwände sehen, da der 

Karboden mit Firn bedeckt ist. Durch immer wieder neu aufgelagerte Schneedecken wird der Schnee 

darunter, aufgrund des hohen Drucks, verdichtet. Dabei entsteht aus dem Schnee Firn, bei weiterem 

Belastungsdruck entsteht Eis. Voraussetzung für das Kar ist die Möglichkeit zur Schneeanreicherung in 

Talursprüngen, Quellmulden und –trichtern, sowie in Hangmulden. Die Ansammlung von Schnee und 

Firn im Nährgebiet führt in der Mitte des Kars zu einer Verdichtung, die eine Einsackung zur Folge hat. 

Dabei kommt es zu Abwärtsbewegungen an den Seitenwänden. Aufgrund dieser Bewegungen kommt es 

im Firn zur Bildung von Spalten. Es bilden sich die typischen Randkluften zwischen Fels und Firn. Die 

unterschiedlichen physikalischen Eigenschaften von Gestein und Firn verursachen ein ständiges Ab-

schmelzen des hellen Schnees neben der dunkleren Felswand. Dadurch wird die Eisbildung erleichtert 

und zusätzlich wird das Gestein durch Frostsprengung (Congelifraktion) angegriffen. In Gesteinshohl-

räume eindringendes Wasser gefriert, dabei dehnt sich das gefrierende Wasser aus, übt dadurch einen 

Druck auf das Gestein aus und zerklüftet es.

Herabstürzendes Geröll hat auf der weißen Schnee-

decke denselben Effekt. Am Karboden bewegt sich 

der zu Eis gewordene Firn dem Karausgang zu und 

schleift dabei durch den mittransportierten Schutt 

den Karboden aus. Die starke Schleifwirkung in der 

Mitte führt zur Vertiefung des Karboden, sodass sich 

am Ausgang eine höhere Schwelle, die sogenannte 

Karschwelle, anhäuft. Die Karform und –ausrichtung 

wird durch verschiedene Faktoren beeinfl usst z.B. 

durch die Gesteinsart und -struktur, die Neigung zur 

Sonne oder schneebringenden Winden, sowie die Wiederholung der 

Karbildung in mehreren Kaltzeiten. Durch die schleifende Wirkung des 

Eises, mit dem darin eingegefrorenen Gesteinsschutt, werden zunächst 

raue Felsoberfl ächen geglättet und poliert. Folglich entstehen in der 

Fließrichtung des Eises Schrammen, Kritzer und Furchen im Gestein. 

Im Bereich der Karschwelle, kurz vor dem Erreichen der Bergerseehüt-

te, befi nden sich mehrere Gesteinsbrocken auf denen der Gletscher-

schliff noch zu sehen ist.

Durch das Abschmelzen des Gletschers und mit Hilfe des zusätzlichen 

Regenwassers konnte sich der Karsee füllen. Die zusätzliche Moräne 

oder Karschwelle dämmt den See nach vorne hin ab und staut ihn auf. 

In solchen Karkesseln fi ndet man hervorragende Bedingungen für die 

Almwirtschaft vor, da ebene Weidefl ächen und genügend Wasser vor-

handen sind. Der 2,3 ha große Bergersee ist ein ausgezeichnetes Bei-

spiel für einen Karsee, da er seitlich von hohen Gipfeln umgeben ist, nämlich dem Bergerkogel (2656 m) und dem Lasörling

(3098 m). Darüber hinaus ist eine typische Karschwelle vorhanden. Am südlichen Ufer des Sees breitet sich eine große Verlan-

dungszone aus, in der ausgedehnte Wollgrasbestände vorkommen. Durch den Zopanitzbach wird der Bergersee entwässert.

 

www.hohetauern.at
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Das Zopatnitzen Tal mit seinem kleinen See war schon seit jeher ein beliebtes Ziel, von Einheimischen, für Bergtouren und die 

Jagd. Anfang der 50er Jahre war es Alois Unterwurzacher der eine kleine Steinhütte errichtete und ihr den Namen Bergerseehütte 

gab. 1956 wurde sie zum ersten Mal unter diesem Namen bewirtschaftet. Gesundheitliche Gründe zwangen Alois Unterwurzacher 

allerdings die Hütte an Johann Unterwurzacher abzugeben. Mit der Intensivierung des Tourismus im Virgentals in der Folgezeit, 

stiegen auch auf der Bergerseehütte die Besucherzahlen konstant an, dies führte 1973 zu einem Neubau der Hütte. Im Jahr darauf 

wurde die neue Hütte eingeweiht. Im Jahr 1984 wurde die Hütte vom heutigen Besitzer großzügig renoviert und um ein Kraftwerk 

erweitert. Dies war auch dringend notwendig, da eine Lawine den Gastraum beschädigt hatte. Seit nunmehr gut zwei Jahrzehnten 

wird die Hütte von Hans-Jörg, dem Sohn von Johann Unterwurzacher bewirtschaftet.

Das die Bewirtschaftung nicht einfach von statten geht, ist bei der Lage der Bergerseehütte verständlich. Eingeschlossen von Ho-

hen Bergen sind vor allem die Zugänge aus dem Tal immer wieder durch Regen und Lawinenabgänge in Mitleidenschaft gezogen 

worden. Über diese Wege erfolgt auch während der Saison die Versorgung der Hütte. Mit speziell umgebauten Trials werden jedes 

Jahr ca. 9 Tonnen Lebensmittel, Leergut und Müll aus dem Tal über den schmalen und steilen Panoramaweg, auf die Hütte bezie-

hungsweise bergabwärts, transportiert. Den Grundstock für die Bewirtschaftung bildet die Belieferung mit einem Helikopter, der 

im Frühjahr 12 Tonnen Fracht zur Hütte bringt.

Die Bergerseehütte liegt an einem 
beeindruckenden Karsee.

Die Steinfl iegenlarve kann einige Zentimeter groß werden Zopanitzbach

Der Uferbereich ist von Scheuchzers Wollgras geprägt

Der Bergersee – umringt von hohen Bergen

Schnitt durch einen Kargletscher

Gletscherschliff

Bei Gefahr verstecken sich die Murmeltiere in einer Fluchtröhre

 Murmeltiere leben in größeren Familienverbänden

ZIELE:

LASNITZENHÜTTE (über Muhs-Panoramaweg): 1½ h

NEUE REICHENBERGER HÜTTE: 3½ h

PRÄGRATEN A. G.: 1½ h

BERGER KOGEL: 1¼ h

BERGERALM: 1¼ h

PRÄGRATEN A. G. (über Wetterkreuz): 2 h

BERGER SEE (Rundwanderweg): 

BERGER TÖRL: 1½ h

LASÖRLINGHÜTTE: 2½ h

Bergwege führen in alpines und hochalpines Gelände und setzen eine 

entsprechende körperliche Verfassung, gute Ausrüstung und Bergerfah-

rung voraus. Auskünfte über den Zustand der Wander- und Bergwege und 

über eventuelle Sperren erhalten Sie in Ihrem lokalen Tourismusbüro. 

Für einen Anstieg von 1000 Höhenmetern gelten 3,5 Stunden als 

Richtwert. Die tatsächlich benötigte Zeit hängt allerdings von den 

persönlichen Voraussetzungen ab.

BITTE 
BEACHTEN SIE!

SCHWIERIG-
KEITSGRADE:

WANDERWEG

BERGWEG, MITTELSCHWIERIG: 

Für trittsichere, geübte Bergwanderer mit entsprechender Ausrüstung.

BERGWEG, SCHWIERIG: Nur für trittsichere, schwindelfreie und 

alpinerfahrene Bergsteiger mit entsprechender Ausrüstung.

STEIG, SCHWIERIG (ALPINE ROUTE): Verläuft im hochalpinen Bereich und bein-

haltet Kletterstücke oder Gletscherüberquerungen.Nur von erfahrenen Bergsteigern  

mit entsprechender Ausrüstung und bei guten Wetterverhältnissen zu begehen.

INFORMATION:

NOTFALLBANDEROLE:
(an jedem Wegweiser)

Standortangabe

Österreichischer 
Alpin Notruf
 
Internationaler Notruf

Daten für GPS

Höhe

SOS

Höhe / Altitude:

Position:

m2240

LZ 3132

140
112

UTM 33

304664
5221123

E:
N:

Information 

Lehrweg

Kulturbauwerk

Mühle

Historische 
Bergbaustätte

Wasserfall

Aussichtspunkt

Klettersteig

Übernachtung, 
Verpfl egung

Jausenstation, 
Berggasthof

Camping

Parkplatz

Bushaltestelle

Kutschenzubringer

Taxizubringer

Mautstraße

Mountainbikestrecke

BERGERSEEHÜTTE
(2.182 m)

Schematische Darstellung von Murmeltierbauten 
(nach BIBIKOW, 1968)



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (ECI-RGB.icc)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Remove
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 100
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 100
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 600
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check true
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (ISO Coated)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <>
    /CHT <>
    /DAN <>
    /DEU <FEFF0050004400460020004b0075006e00640065006e0020006600fc00720020004b0075006e00640065006e00610062007a00fc00670065>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents that are to be checked or must conform to PDF/X-3:2002, an ISO standard for graphic content exchange.  For more information on creating PDF/X-3 compliant PDF documents, please refer to the Acrobat User Guide.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 4.0 and later.)
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF che devono essere conformi o verificati in base a PDF/X-3:2002, uno standard ISO per lo scambio di contenuto grafico. Per ulteriori informazioni sulla creazione di documenti PDF compatibili con PDF/X-3, consultare la Guida dell'utente di Acrobat. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 4.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die moeten worden gecontroleerd of moeten voldoen aan PDF/X-3:2002, een ISO-standaard voor het uitwisselen van grafische gegevens. Raadpleeg de gebruikershandleiding van Acrobat voor meer informatie over het maken van PDF-documenten die compatibel zijn met PDF/X-3. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 4.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides true
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName (ISO Coated)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /ClipComplexRegions true
        /ConvertStrokesToOutlines true
        /ConvertTextToOutlines false
        /GradientResolution 150
        /LineArtTextResolution 300
        /PresetName <FEFF005B004D006900740074006C0065007200650020004100750066006C00F600730075006E0067005D>
        /PresetSelector /MediumResolution
        /RasterVectorBalance 0.750000
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /UseName
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [14.173 14.173]
>> setpagedevice


